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Bibliothekar-Beratung in Rumburg. 
Eine Würdigung Karl Mays. 

Sonntag, den 29. Sept., fand im Volksvereinshause zu Rumburg eine Beratung der Bibliothekare 

nordböhmischer, christl. Vereins- und Volksbibliotheken statt, [ … ] 

Der Vorsitzende und Einberufer, Herr Professor Vinzenz  H i l l e - Warnsdorf, begrüßte zunächst die 

Erschienenen, erklärte, warum die Zusammenkunft nicht, wie früher beschlossen war, im Juli 

stattgefunden habe und hielt sodann einen Vortrag über das Thema „ K a r l  M a y  u n d  s e i n e  

W e r k e “ . Entsprechend dem vor mehreren Jahren entwickelten Programme dieser Tagungen, sollen 

zum Zwecke der literarischen Schulung der Bibliothekare bemerkenswerte Schriftsteller und ihre 

Werke zur Besprechung gelangen. Für das heurige Jahr, als das Todesjahr Karl Mays, ( 1. April 1912), 

werde die Aufmerksamkeit wie von selbst auf diesen Schriftsteller gelenkt, der nach dem Ausspruche 

eines geistreichen Kritikers „einem Kometen gleich langsam am Horizonte aufstieg, immer neue 

Strahlen aussendend, bis er endlich am Zenith seines Wanderkönnens angelangt, wie eine feurige 

Rakete platzte.“ 

May bildete lange Zeit auch den Gegenstand einer heftigen literarischen Fehde. Der Streit drehte 

sich insbesondere um seine Konfession, die Wirklichkeit seiner Reisen und Erlebnisse, die bei 

Münchmeyer unter dem Namen Karl Mays erschienenen  S c h u n d r o m a n e  und um seinen guten 

oder schlechten Einfluß auf die Leser, insbesondere auf die  h e r a n w a c h s e n d e  J u g e n d .  

Redner wies an der Hand von Briefen und Aussprüchen Mays nach, daß er, obwohl von Haus aus 

Protestant, durch unklare und direkt irreführende Ausdrücke in seinen Antworten auf direkte Anfragen 

hin, ferner durch das Erscheinen seiner ersten und berühmtesten Reiseerzählungen in einer 

k a t h o l i s c h e n  Zeitschrift („D. Hausschatz“) den Eindruck zu erwecken wußte, daß er Katholik sei, 

was selbst von protestantischen Blätter behautet wurde, wenn auch bei näherer Untersuchung sein 

Credo nichts weniger als katholisch aussieht. Die  W i r k l i c h k e i t  seiner Reisen wurde von ihm 

schriftlich und mündlich ebenfalls behauptet, obwohl er seine erste Reise außerhalb Europas erst im 

Jahre 1899 gemacht hat, zu einer Zeit, wo die meisten seiner Reiseerzählungen bereits erschienen 

waren. 

Die genaue Kenntnis der beschriebenen Orte, Völker und Gebräuche entnahm er den Werken 

anderer Reiseschriftsteller und aus geographischen Werken, was ihm von einer Seite den Vorwurf 

literarischen Diebstahls zuzog. 

Die  S c h u n d r o m a n e  erschienen auch nach dem Prozesse, der mit einem Vergleiche endete 

unter Mays vollem Namen, die Manuskripte, welche Mays Unschuld und die Tatsache der Fälschungen 

ohne sein Wissen, hätten beweisen können, waren nicht mehr vorhanden. 

Für die Bedeutung Mays auf  e r z i e h e r i s c h e m  Gebiete traten einzelne Schriftsteller durch 

Broschüren und Aufsätze begeistert ein, während andere, besonders Berufspädagogen, gerade das 

Gegenteil behaupteten und einen ungünstigen Einfluß auf die Phantasie der heranwachsenden 

Jugend, ein Beförderung der Neigung zur Rauflust etc. konstatierten. 

Redner anerkennt zunächst, daß die Reiseerzählungen durch die Ausschaltung des exotischen [sic] 

Elementes sittlich vollkommen einwandfrei seien, daß die ersten 20 Bände auch in religiöser Beziehung 

kein Bedenken erregen, während die letzten Bände  s p i r i t i s t i s c h e  Tendenzen erkennen lassen. 

Der ¾ stündige Vortrag wurde mit großem Interesse angehört und bot Anlaß zu einer eingehenden 

Debatte. 

Die Ansichten des Redners wurden allgemein geteilt und schließlich darauf hingewiesen, daß man 

die May-Lektüre nicht besonders kultivieren solle, aber für May-Leser, die im Ausleihpublikum fast 

jeder Bibliothek vorhanden sind, können auch einige May-Bände, besonders von der ersten 20, 

eingestellt werden. 

[ … ] 
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